
62 FIfF-Kommunikation 2/19

Markus Beckedahl

Europawahl: Dieser Wahlkampf wurde im Internet entschieden

Es war nicht nur der Rezo-Effekt: Erstmals wurde ein EU-Wahlkampf maßgeblich im Netz entschieden. Das ist vor allem der Verdienst 
der Jungen. Sie brachten Online- und Offline-Protest zusammen und setzten so ihre Themen Klimaschutz und Urheberrecht auf die 
Agenda. Das wird die politischen Spielregeln dauerhaft verändern.

Am Ende wurde es doch noch ein spannender Europawahl-
kampf. Er wurde nur anders als die vielen Hoodie-tragenden Po-
litikerInnen sich erhofft hatten. Wir haben den ersten großen 
Wahlkampf gesehen, bei dem das Netz eine bestimmende Rolle 
übernommen hat. Die Zeiten, in denen Wahlkampf ausschließ-
lich mit Zeitung und Fernsehen gemacht wurde, sind damit end-
gültig vorbei.

Das konnte man spätestens in der vergangenen Woche beob-
achten, als das Video „Die Zerstörung der CDU“1 des Youtu-
bers Rezo millionenfach geklickt und geteilt wurde2. Tagelang 
zeigte die CDU-Spitze, dass sie vollkommen unfähig war, darauf 
eine Antwort zu finden und dass sich etwas massiv in unserer 
Gesellschaft verschoben hat. Während in diesen Tagen bei den 
Sozialdemokraten noch etwas Hoffnung aufkam, gerade durch 
das schlechte Image der CDU/CSU noch Punkte bei den Jungen 
zu sammeln, wurde diese Hoffnung dann am Freitagnachmit-
tag beerdigt. Mehr als 70 YoutuberInnen riefen gemeinsam3 in 
einem Video-Statement dazu auf, weder CDU/CSU noch SPD 
oder AfD zu wählen.

Von der Urheberrechtsreform zu den  
„Fridays for Future“-Protesten

Vorboten dieser Entwicklung sah man bereits im März, als die 
Auseinandersetzung rund um die EU-Urheberrechtsreform im 
Netz eskalierte4. Diverse PolitikerInnen von CDU/CSU bezeich-
neten die Protestierenden, meist junge Menschen, pauschal als 
gekaufte Demonstranten, Social Bots und von Konzernen ins-
trumentalisierte Falschmeldungsverbreiter. Im Nachhinein eine 
ziemlich dumme Idee, wie man aus den damals trendigen Hash-
tags #niewiedercdu ablesen konnte.

Im Rückblick dürfte auch der Union auffallen, dass das Ab-
qualifizieren junger Menschen für ihre legitimen Anliegen eine 
schlechte Idee war. Das kann man jetzt in zahlreichen Grafiken 
anschauen5, die zeigen, dass die Union nur noch bei den Alten 
vorne liegt.

Und auch das gewohnte Rumgeeier der SPD sorgte nicht für 
mehr Vertrauen: Erst gegen Uploadfilter sein, dann aber in der 

Regierung mitstimmen, obwohl der Koalitionsvertrag diese aus-
schloss, um dann doch irgendwie dafür und dagegen gleichzei-
tig zu sein. Also kam #niewiederspd dazu.

Hier zeigte sich schon eine massive Verschiebung in der Wahr-
nehmung der Realität. LeserInnen der FAZ, in der die Proteste 
ebenfalls konsequent delegitimiert wurden, lebten in einer ande-
ren Realität als NetzbewohnerInnen. Und hatten wohl eine andere 
Vorstellung der Gestaltung der Zukunft als die junge Generation.

Ich bin mal gespannt, ob unter UnionspolitikerInnen auch eine 
Debatte über die Rolle der FAZ als meinungsführendes Medium 
aufkommen wird, die offensichtlich mit dafür verantwortlich 
war, dass viele PolitikerInnen die Situation vollkommen falsch 
einschätzten.

Politikverdrossenheit? Wir erleben eine  
Re-Politisierung der Zivilgesellschaft

Es war keine überraschende Entwicklung. Bereits in den vergan-
genen Monaten zeigte sich, dass wir eine neue Politisierung von 
Teilen der Gesellschaft erleben. Das sah man auf den zahlreichen 
Großdemonstrationen: den Protesten gegen ausufernde Poli-
zeigesetze mit 40.000 Menschen allein in München, die #Un-
teilbar-Demo mit 240.000 Demonstrierenden im vergangenen 
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https://www.youtube.com/watch?v=Xpg84NjCr9c
https://netzpolitik.org/2019/chance-verpasst-dieses-urheberrecht-bleibt-in-der-vergangenheit-stecken/
https://netzpolitik.org/2019/chance-verpasst-dieses-urheberrecht-bleibt-in-der-vergangenheit-stecken/
http://re-publica.de/
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Ein Jahr DSGVO: Zwölf Monate, zwölf Meinungen

Seit einem Jahr gilt die Datenschutzgrundverordnung. Wir haben Expertinnen und Experten aus der digitalen Zivilgesellschaft ge-
fragt, wie sie die ersten 365 Tage bewerten und wie es mit dem europäischen Datenschutz weitergehen muss. Klar ist für alle: Da 
geht noch viel mehr.

Seit einem Jahr gilt die Europäische Datenschutzgrundverord-
nung und wir können zwei Dinge feststellen. Erstens ist das von 
einigen prognostizierte DSGVO-Armageddon ausgeblieben. 
Trotz des Kommunikationsdebakels1 um ihren Start, trotz des 
Medienhypes um bizarre Auswüchse2, und trotz tatsächlich ge-
schlossener Blogs3.

Allerdings ist zweitens bisher auch die große Datenschutzwende 
ausgeblieben. Zwar sind die Bürgereingaben bei den Aufsichts-
behörden stark gestiegen und Nichtregierungsorganisationen 
haben erste Verfahren gegen Datenkonzerne und -händler 

angestoßen. Zu grundlegenden Veränderungen an deren Ge-
schäftsmodellen hat das bisher aber nicht geführt. Tatsächlich 
sind Verstöße gegen die DSGVO an der Tagesordnung – sei es 
bei Facebook4 oder bei der Sparkasse5. Und auch im Netz haben 
Menschen weiterhin oft keine Wahl, als sich dem Tracking zu 
beugen oder selbst Gegenmaßnahmen6 zu ergreifen.

Wie zufrieden kann die EU also mit ihrer Verordnung sein? Spä-
testens in einem Jahr soll eine offizielle Evaluierung vorliegen. 
Wirtschaft, Aufsichtsbehörden und Wissenschaft haben kein 
Problem, dabei Gehör zu finden. Weniger im Fokus stehen hin-

Herbst in Berlin, die Proteste gegen die EU-Urheberrechtsreform 
und Uploadfilter mit über 200.000 Menschen bis zu den regel-
mäßigen Fridays for future-Demonstrationen und Aktionstagen 
mit etwa 300.000 Teilnehmenden im März und am am vergan-
genen Freitag.

Die DemonstrantInnen haben dabei wie nie zuvor den Protest 
auf der Straße mit dem im Netz verbunden. Nicht nur prägten 
die Memes aus den Sozialen Medien die zahlreichen Demo-
schilder. Durch Streams, Protestsongs und Nachbesprechun-
gen wurde der Offline-Protest online weitergetragen und ver-
stärkt.

So gelang einer engagierten Zivilgesellschaft das lange schein-
bar Unmögliche: das bisher medial und politisch dominierende 
Thema Migration durch das wesentlich relevantere Thema 
Klima rettung abzulösen. Das haben wir vor allem einer jungen 
Generation zu verdanken, die sich nicht mehr damit abfinden 
will, dass die Älteren über ihre Zukunft bestimmen. Sie hat es 
geschafft, das Hauptnarrativ der Populisten endlich von Platz 1 
zu verdrängen. Mal schauen, wann das die Redaktionen der 
Polit-Talkshows im TV mitbekommen.

Davon profitiert haben vor allem die Grünen, die für diese The-
men stehen und denen ein Einsatz dafür am ehesten zugetraut 
wird. In den acht größten Städten Deutschlands liegen Bündnis 
90/Die Grünen vorne. Welche Auswirkungen dieses Wahlergeb-
nis auf den Fortbestand der Großen Koalition haben wird, kann 
man gerade noch nicht absehen.

Interessante Verschiebungen im EU-Parlament

Auf EU-Ebene sehen wir auch spannende Entwicklungen. Die 
große Furcht vor dieser Wahl war, dass die Nazis und Rechtspo-
pulisten massiv zulegen und zu einem größeren Machtblock 
werden. Stattdessen sind vor allem Liberale und Grüne als Frak-
tionen gestärkt, während Konservative und auch Sozialdemo-
kratien verloren haben. Das bedeutet auch, dass die Zeiten einer 

losen Großen Koalition im EU-Parlament vorbei sind. Aus der 
Perspektive von Grundrechten kann sich das positiv auswirken.

Wir leben in spannenden politischen Zeiten. Das war mal an-
ders. Machen wir was draus.
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Jetzt gilt's – Demonstration am 2018-10-03 auf dem 
Münchner Odeonsplatz. Gemeinsamer Aktionstag von 

#NoPAG und Ausgehetzt mit rund 100 aufrufenden 
Organisationen gegen Rechtsruck und Polizeigesetz,  

Foto: Henning Schlottmann – CC BY-SA 4.0
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